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1 Vorwort 

Wir alle sind gefordert, Veränderungen anzunehmen, zu akzeptieren und neue Wege 
zu gehen. Wir alle müssen aufmerksam sein, was die gesellschaftliche Veränderung 
mit uns macht, wie wir darauf einwirken können, was wir daraus machen und wie wir 
damit umgehen können. 

Was für unsere Seniorinnen und Senioren nach wie vor wichtig ist, ist der schnelle, 
direkte und vor allem auch unkomplizierte Zugang zu Kontakten und Dienstleistun-
gen. Neue Wege müssen gesucht und gefunden werden, Veränderungen fordern 
Mut und Zuversicht. Dies ist vor allem für ältere Menschen sehr anspruchsvoll. Dazu 
braucht es Unterstützung auf vielen Ebenen. Mit Gesprächen und Informationen be-
mühen wir uns, eine Möglichkeit für stetige, niederschwellige und unkomplizierte Be-
ratung bieten zu können. 

2 Information, Koordination  

Die Auskunft- und Beratungstätigkeit im Jahr 2023 macht mit rund 57 % den gröss-
ten Teil der Tätigkeit aus. Dies entspricht monatlich ca. 19 Beratungen, d.h. durch-
schnittlich findet täglich eine Beratung oder ein Informationsgespräch statt. Von ein-
fachen Fragestellungen entwickeln sich die Gespräche immer mehr zu komplexeren 
Fällen.  

Seniorinnen und Senioren, die sich frühzeitig über das Dienstleistungsangebot infor-
mieren und Kontakte zur Koordinationsstelle aufbauen, haben weniger Hürden, sich 
zu melden, wenn sie dann wirklich etwas brauchen. Oft können Betroffene länger in 
ihrem Zuhause bleiben und es zeigt sich, dass präventive Beratungen sehr sinn- und 
wertvoll sind. 

Diese frühzeitige Vermittlung und Information über entsprechende Hilfs- und Betreu-
ungsdienstleistungen, das Nutzen von gegenseitigen Fachkompetenzen und das 
Vermeiden von Doppelspurigkeiten bieten einen enormen Mehrwert. Immer öfters 
findet die Zusammenarbeit und Triage mit Spitex, Hausarztpraxen, Pro Senectute, 
Nachbarn und Familie statt. In einigen Fällen kann mit einem auf die individuellen 
Bedürfnisse abgestimmten sozialen Auffangnetz ein Notfalleintritt ins Pflegeheim ver-
hindert oder zumindest hinausgezögert werden, wodurch Kosteneinsparungen von 
Pflege-Restkosten für die Gemeinden resultieren. So entwickelt sich die Arbeit der 
Koordinationsstelle immer mehr in Richtung Case-Management. 

Die Statistik zeigt, aus welchen Gemeinden die Anfragen kommen. Die Dunkelziffer 
ist gross, denn immer wieder berichten Leitende von Seniorengruppen aus nicht Trä-
ger-Gemeinden, dass die Teilnehmenden an den unterschiedlichsten Stellen ver-
zweifelt versuchen, Auskunft und Unterstützung zu ihren schwierigen Situationen und 
Problemen zu bekommen. Den Weg zu den Gemeindeverwaltungen wählen nur die 
Wenigsten. Es ist daher von zentraler Bedeutung, eine regionale Anlauf- und Bera-
tungsstelle zu betreiben, welche für die Seniorinnen und Senioren niederschwellig 
und einfach zu erreichen ist. 

 

 



 

4 

 

 

 

3 Öffentlichkeitsarbeit 

Die jährliche Info- und Austauschplattform für Vertreterinnen und Vertreter aller Insti-
tutionen und Organisationen im Altersbereich sowie Behördenmitglieder fand im No-
vember statt. Das Inputreferat von Dr. Mathias Schlögel, Chefarzt Geriatrie Klinik 
Barmelweid, stiess auf grosses Interesse. Er referierte auf unterhaltsame Art zu den 
Themen «Richtige Ernährung, Muskelabbau im Alter und Sturzprävention». Gleich-
zeitig stellte Herr Von Allmen, Präsident Verein Seniorenrhythmik, den Rhythmik 
Kurs nach Dalcroze vor. Im Kurs werden rhythmische Bewegungen zu live gespielter 
Klaviermusik ausgeführt, was die körperliche Stabilität und Flexibilität sowie die 
Gangsicherheit fördert und so sturzpräventiv wirkt. Der Kanton Aargau unterstützt 
diese Art von Sturzprävention und subventioniert die Lektionen. Die zahlreichen Teil-
nehmenden nutzten die Gelegenheit und haben sich beim anschliessenden Apéro 
rege ausgetauscht und vernetzt. Erfreulicherweise haben sich inzwischen einige Per-
sonen für den Rhythmik Kurs begeistern können, so dass eine zweite Kursgruppe 
gebildet werden konnte. 

Die Teilnahme an der Gewerbeausstellung Eigenschau wurde kurzfristig abgesagt. 
Die Auftrittsmöglichkeit entsprach nicht den Vorstellungen und wäre für das Zielpubli-
kum nicht passend gewesen. 
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4 Projekte 

4.1 Sunntigsfahrt 

Im Jahre 2023 entwickelte sich die Sunntigsfahrt weiter und gewinnt immer grösserer 
Beliebtheit. Sonntage werden oft als „einsame Tage“ erlebt, umso mehr wird die Ge-
meinsamkeit geschätzt. Die Teilnehmendenzahl ist auf durchschnittlich 70 Personen 
gestiegen. Deshalb wird regelmässig mit zwei Bussen gefahren. Die Fahrten werden 
immer von Stefan Wagner begleitet. Zusätzlich fährt jeweils eine Begleitperson mit. 

4.2 Sunntigs-Mittagstisch 

Im Oktober 2023 wurde das Projekt «Sunntigs-Mittagstisch» in Zusammenarbeit mit 
dem Seniorenrat Stadt Brugg (SRB) gestartet. Das gemütliche sonntägliche Beisam-
mensein findet alle zwei Monate am ersten Sonntag im Monat statt, alternierend mit 
der Sunntigsfahrt. Aktuell sind es 10 – 12 Teilnehmende, welche meist von einem 
Vorstandsmitglied des SRB begleitet werden. 

4.3 Eigene Rikscha 

Im August 2023 fanden die Rikscha-Ausfahrten am Slowup statt. In Zusammenarbeit 
mit dem SRB, dem Verein „Radeln ohne Alter“ und den Pflegezentren Süessbach, 
Sanavita und Haus Eigenamt wurde den Bewohnenden die Möglichkeit geboten, in 
einer Rikscha am Slowup mitgefahren zu werden. So konnten die einen unbeschwert 
die Umgebung geniessen, den Wind in den Haaren spüren oder sogar wieder mal zu 
ihrem früheren Zuhause gefahren werden. Der Erfolg, die Begeisterung der Seniorin-
nen und Senioren hat dazu ermutigt, das Projekt „Rikscha-Fahrten in der Region 
Brugg“ anzugehen. In Zusammenarbeit mit Vertreter aus den drei Pflegezentren, der 
Spitex Region Brugg AG und dem SRB wird die Anschaffung einer eigenen Rikscha 
geprüft. 

4.4 Seniorenorganisationen 

Die Zusammenarbeit mit dem Seniorenrat Stadt Brugg ist intensiv und sehr gewinn-
bringend. Der Vorstand ist sehr aufmerksam unterwegs und bemüht sich stets um 
die Anpassung der ändernden Bevölkerungsstruktur und deren Herausforderung. 
Der SRB arbeitet mit dem Seniorenverband Aargau zusammen und ist offen und be-
müht, der älteren Bevölkerung entsprechende unterstützende Angebote und Dienst-
leistungen zur Verfügung stellen zu können. 

Die Zusammenarbeit mit dem Forum 60 plus ist nach wie vor eher etwas eingeschla-
fen. Die Seniorenorganisation kämpft weiterhin um Nachfolge von Vorstandsmitglie-
dern und um das Amt des Präsidiums. Das Forum hat viele unterschiedliche Veran-
staltungen organisiert, welche auf grosse Nachfrage gestossen sind. Es kann aber 
auch beobachtet werden, dass sie die Partizipation mit der älteren Bevölkerung, das 
Abholen von Bedürfnissen und die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen und 
Organisationen im Altersbereich wenig verfolgt.  
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Eine Zusammenarbeit mit der Seniorenvereinigung Birr-Lupfig ist vom Vorstand nicht 
gewünscht. Der Vorstand organisiert diverse Wanderungen und die zwei, drei traditi-
onellen Anlässe wie Hörnli-Essen usw. Es besteht kein Interesse für eine Zusam-
menarbeit und das Öffnen für weitere Bereiche. 

5 Freiwilligenarbeit  

Die Freiwilligenarbeit hat sich positiv weiterentwickelt. Besonders hervorzuheben ist 
der regionale Fahrdienst. Anfangs Jahr wurden durch die Koordinationsstelle durch-
schnittlich 10 Fahrten pro Monat koordiniert, bis Ende Jahr steigerte sich die Nach-
frage auf 30 – 40 Fahrten pro Monat. Dazu zählen nochmals so viele Fahrten, wel-
che durch Forum 60 plus für die Gemeinden Mülligen, Habsburg, Hausen und Win-
disch koordiniert werden.  

Für kleinere Unterstützungen im Haushalt und Garten, sowie im Bedienen von PC’s 
und Handy’s werden eher wenige Anfragen getätigt, d.h. hier werden durchschnittlich 
2 – 3 Aufträge pro Monat koordiniert. Dieser Bereich wird auch nicht explizit bewor-
ben.  

Der Pool an Freiwilligen beträgt aktuell 29 Freiwillige. Der grösste Teil davon stellt 
sich für den Fahrdienst zur Verfügung.  

So erfreulich die Zunahme des freiwilligen Fahrdienstes ist, hat dies auch Auswirkun-
gen. Ein grosser Teil der zeitlichen Ressourcen wird für die Koordination der Fahrten 
benötigt. Dadurch können andere Aufgaben nur noch teilweise oder überhaupt nicht 
mehr angegangen werden. Auch ist aktuell die Begleitung und Betreuung der Freiwil-
ligen nicht gewährleistet. 

6 Ausblick auf nächstes Jahr  

6.1 Fazit aus der Erfahrung meiner Tätigkeit  

Das Potenzial für Freiwilligenarbeit im Altersbereich ist sehr hoch eingeschätzt. Re-
gelmässig melden sich Seniorinnen und Senioren, welche gerne einen Teil ihrer Zeit 
und ihre Fachkenntnisse für die ältere Bevölkerung zur Verfügung stellen möchten im 
Sinne von «Senioren helfen Senioren». Es besteht aber weder ein Konzept Freiwilli-
genarbeit noch liegen grundsätzliche Unterlagen vor. Hier sollte die Einsatzbereit-
schaft genutzt und in ein Freiwilligen-Management investiert werden. Es braucht eine 
Grundlage, die gewisse Standards setzt und sich in einem neuen Konzept der Frei-
willigenarbeit niederschlägt. Dadurch könnte erreicht werden, dass wertvolle Res-
sourcen der vielen frisch Pensionierten in die Gemeinde einfliessen. Angebote könn-
ten geschaffen werden, damit das grosse Knowhow genutzt wird und die jüngere Ge-
neration der Seniorinnen und Senioren sich kennenlernt, sich vernetzt und im höhe-
ren Alter sich auch gegenseitig unterstützen kann. 

Die Aufgaben und die dafür zur Verfügung stehenden zeitlichen Ressourcen der Ko-
ordinationsstelle sollten überprüft und angepasst werden. Administrative Arbeiten ha-
ben enorm zugenommen. Dadurch bleiben keine Ressourcen mehr für wichtige Auf-
gaben: 
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• Fahrten für den Reg. Fahrdienst sind um 400 % gestiegen. Die Koordination 
frisst enorme Ressourcen. 

• Die Organisation der beliebten Sunntigsfahrten fällt durch das Ausscheiden 
von Stefan Wagner auf die Koordinationsstelle Alter.  

• Die Organisation/Vorbereitungen/Protokollführung der Sitzungen Steuer-
gruppe und Reg. Kommission fällt durch das Ausscheiden von Stefan Wagner 
auf die Koordinationsstelle Alter. 

• Der Einsitz in der AG Gesundheitsregion ist wichtig. Fachwissen aus dem All-
tag kann einfliessen und ist gewinnbringend. Die Sitzungen sowie auch die 
Betreuung dieses Bereichs (Unterlagenablage auch im Hinblick auf die Ver-
netzung im Bereich Alter + Gesundheit) benötigen weitere Ressourcen.  

7 Dank 

An dieser Stelle danke ich wiederum den vielen Seniorinnen und Senioren für ihr 
Vertrauen. Ihre Wertschätzung macht meine Aufgabe sinnvoll und lohnenswert. Auch 
den Angehörigen und Nachbarn sowie den Freiwilligen und Professionellen gebührt 
mein Dank in Bezug auf ihr Engagement und die Zusammenarbeit. Ebenso danke 
ich den Trägergemeinden Birr, Birrhard, Brugg, Habsburg, Hausen, Lupfig, Mülligen 
und Windisch, welche unsere ältere Bevölkerung durch dieses Angebot unterstützt 
und für deren Anliegen einsteht. Dem Seniorenrat Stadt Brugg und weiteren Instituti-
onen und Fachkräften danke ich für die konstruktive Zusammenarbeit und den Ein-
satz für unsere Seniorinnen, Senioren und ihre Angehörigen.  

 

In April 2024 
Renate Trösch 
Leiterin Koordinationsstelle Alter Region Brugg 


